
echten kir li Eei Seele aufna den EL mneim Leben
Omniprommi achte und die ſchönen Worte zuſammenfaßte:

Deo et ecclesia Christi sponsa.“ Er war ſeinem gOanzen E  en der Hi che
treu ergeben und enn Prieſter iI‚ͤM edelſten Sinne de  X Wortes. Der EL EL
weiß manch chönen Einzelzug us ſeinem innerſten Seelenleben und Prie
herzen anzuführen. Daher eignete ſich Schill als akademiſcher Lehrer
Erzieher des ungen Klerus der weiten Erzdiözeſe Freiburg hervor⸗ragender Weiſe Als Direktor des theologiſchen Konviktes EL
leichten Qan Die badiſche Regierung E en charfes Auge auf die
eröffnete Anſtalt, damit ſieé nicht irchlich wurde. Auch als rofeſſor te

Eene dornenvolle Aufbahn durchzumachen. eln echt prieſterlicherGeiſt half ihm aber alles üherwinden. Alles das chi (dert Dr Schoferi ruhi
Achlicher Weiſe und bietet C manch intereſſante Einzelheit über
ſchauungen führender Perfönli  eiten und über irchlich ſtaatliche Verhä
niſſe der damaligen Zeit So iſt das U  ein Ene vorzügliche Lektüre
die weiteſten Kreiſe des Klerus und der ungen Theologen nicht bloß den
Grenzen Badens Wir müſſen dem erfaſſEL für leſe Arbeit ſeiner all
ſpärlichen Mußeſtunden von Herzen ankbar Eenn.

reiburg Dr Alb üde
24 Denk Jeſu nach! Ausgewä eutſche Chriſtusgedichte Aus EN

Jahrhunderten. ( literarhiſtoriſchen Einleitung herausgegeb
von Karl akubezyk, Domvikar Breslau 376) Frei⸗
burg By., Herder 40; geb 2250

Mit ſtaunenswerter Beleſenheit hat der Verfaſſer deutſche Chriſtu
edichte Qus aſt enmem Jahrtauſend geſammelt; ehr leſenswer
Einleitung egt ETL dar, Vie ich die deut  che Dichtung dem Heiland
verſchiedenen Jahrhunderten verſchieden genähert hat; En. reiches Literatur⸗
verzeichnis zeigt den Weg, auf dem die Frage ſelbſtändig weiter verfo
werden kann Ueber den Wert o  en Veröffentlichung braucht
kein Wort verloren werden: eS Pri aus ihr der Eel des I
deutſchen Eines iſt miu aufgefallen Kann Rückerts edich
biſt die Ruh' 10 als Chriſtusgedicht aufgefaßt werden? Es ſtammt doch aus
den „Oeſtlichen Roſ

en“,

10 die enne ganz andere Liebe als die 8 Dtt verherr⸗
lichen! Das Buch iſ gut und ſchön; ES bietet dem, der Erbauung ſucht, und
dem, der die deutſche Dichtkunſt und ihre Geſchichte ſtudiert, gleicher Weiſe
Freude Uund rbauung.

Linz⸗Urfahr Pro Dr Johann Ig
25) Heidenmiſſion. Der Roman eines Miſſionärs. Von eorg Sa

homme Deutſch bearbeitet von Rudolf Schütz
ildſchmu von Fritz Bergen Freiburg Br 1919, Her C.

5.805 eb 7.80 Und Zuſchläge.
Wir kennen den Roman eines Künſtlers, den (Preisgekrönten) Rom
Arbeiterin; wir ennen Prieſterromane .. Mancher große Gedanke

hat ſchon das Kleid des Romans angetan und ſi ahn gebrochen.
lich erſchein auch „der Roman eines Miſſionärs“. ber S iſt 1
die hier geboten wird Für die Schilderung der „Romantik Miſſi
leben“ ird gewiß alt Ind jung dem Verfaſſer Dank wiſſen 4
daß neben der Aufzählung der Schwierigkeiten, die ſich der „Berufun
gewöhnlich entgegenſtellen, nicht auch der vielgeſtaltigen Ausbildung
Heidenapoſtels edacht wurde

S Gebriel Jakob Koch
26) Die Kaiſerkrönung &8Karls des Großen IUuI Jahre 800 Kritij

Unterſuchung von Dr Laetus Himmelreich Kerk⸗
rade 1920 de Zuid Limburger



Der Verfaſſer ſetzt ſich das Ziel, Klarheit zu Verbreiten über die Vor
3e, die zur Kaiſerkrönung 25. Dezember 800 führten und über derenerlauf ſe Er kommt 3 folgenden rgebniſſen Karl Gr. ſtrebte chonange vor 800 nach der Kaiſerwürde, die ihm Urchaus als „eine erſtrebens⸗

erte Realität“ erſchien Aber dagegen tanden ange Zeit zwei Hinder⸗niſſe, nämlich Byzanz und Rom 9  enes mußte ſich durch die rhebungeines abendländiſchen Kaiſers erletzt ühlen, der aber verweigerteeben mit Rückſicht auf Oſtrom die Zuſtimmung. Aber 800 die eit
äßt ich nicht fe  en gab Leo III. dem Wunſche des fränkiſchenofe nach Um die Byzantiner nicht 3u reizen, Karl viel als möglichden ein 3 erwecken, daß die Kaiſerkrönung nicht von ihm ſelbſt betriebenworden ſei, ondern daß ſie der auf eigenen Antrieb „VHUAsi PeL 1·
spirationem“ vor habe darum kam ETL für die Oeffentlicheit — aus einem anderen Grunde nach Rom, nämlich zUur Ordnung der
dortigen Verhältniſſe, nachdem ihn der 1799 ſeineGegner erſucht 2* darum äußerte EL ſich nach der Feier ETL dCre
Urch ſie überraſcht. Tatſächli war die Ordnung In der Ewigen Stadt chondurch die dem Papſte mitgegebene Geſandtſchaft Qr wieder hergeſteund auch die Krönungsfeierlichkeit E genau ausgemacht und vorbereitet
worden. Wichtigere Perſönli

eiten, wie Alkuin wußten auch darum. ohlum Einvernehmen mit arllam zur Feier auch eine Geſan

tſchaft von Jeru⸗ſalem, damit auch der Oſten C vertreten wäre. Ein wirkliches Gerichtoder 30 eine Verurteilung Lebs III and nicht ſtatt, deſſen Unſchufeſt, man kann dagegen feinen guͤten Grund vorbringen. Das Gerichts⸗—erfahren im Y  .  ahre 800 war NUL Formſache, eine „diplomatiſche Aktion,den eigentlichen Reiſezweck 3U verſchleiern. Von einem Treueid Leos
uim Jahre 796 Q iſt gar nicht die Rede“. 115.) er verſtändli
T bisher die allgemein feſtgehaͤltene einung, daß die bekannte HuldigungCarolo Augusto etC.“ das geſprochen hätte Denn als Zurufdre der Satz viel 3 lange geweſen und 0  E notwendig 3u einem noer⸗—⸗

ändlichen Durcheinanderſchreien führen müſ

ſen ern ird man da mitdem erfaſſer uch Ohr (Kaiſerkrönung 64) bei  en, enn EL ſagt, die
genannte Huldigung dre von der „Schola Cantorum“ im Namen des Volkes

gen worden Als (W  Cill einer längeren Litanei.geſun Von Kleinigkétten abgeſehen, iſt auch der Stil ſchön, fließend und lar.
Die Arbeit kann geradezu als Muſter einer —j772verarbeitung bezeichnet werden. charfſinnigen Quellen⸗

Linz⸗Urfa Dr ranz u27) Die deutſche Romantik Fhre Weſenszüge und ihre erſten Ver⸗—
treter. Von Alois tbckmanng Mit einem bibliographiſchenAn
2 geb 27 — und Zuſchläge.

hang und zwei Bildern (XII U 218) Freiburg Br 192¹7, Herder.
Heute wird viel über die Romantik geſchrieben, wobei ſich aber nichtſelten zwei Mängel unliebſam bemerkbar machen: einerſeits Vernachläſſigungdes Weſentlichen und Anhäufung von verwirrenden Kleinigkeiten, anderſeitsVoreingenommenheit oder gar Unverſtändnis In religiöſen Fragen Hierird Uuns ein Handbuch geboten, dao UNur die Grundlinien ichtbar machenwill; und daß ezügli der Weltanſchauung aus dem Vollen ge wird,afür bürgt ſchon der Ame des Verfaſſers Wir finden eigenartige, aber

wohlbegründete Urteile. Mit Recht heißt 3 „Wir müſſen Uuns hüten, die
mantiſche Schule chon in ihren Anfängen als eine Art katholiſcher Dichter⸗de 3u betrachten. Sie war EeS damals nicht Ind iſt es, nach der Geſamthei

EL Vertreter genommen, au ſpäter nie geworden.“ Die Romantik
wurzelt nach Stockmann Iin der Aufklärung; was ſie aber von dieſer rennte
und ſchließli ihrer Todfeindin ma  E, war, riedri egeorte 3 gebrauchen, „die Sehnſucht nach dem Unendlichen“ Und ieſe


